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Unbedingte Einhaltung der Arbeitsdisziplin ist 
erforderlich

Die nachstehende Anordnung des Chefs der Zivilverwaltung im Elsa fi vom 16. No- 
verriber 1943, die zur Sicherung der Ordnung in den Betrieben dient, geben wir auch 
an dieser Stelle unserer Gefolgschaft bekannt:

Um der kâmpfenden Front das erforderliche Rüstungsmaterial zu schaffen, ist in 
den Betrieben die unbedingte Einhaltung der Arbeitsdisziplin. erforderlich. Für diese 
zu sorgen und sie notfalls wieder herzustellen, ist in erster Linie Pflicht der Betriebs- 
führer. Für den Bereich der privaten Wirtschaft im EIsaB ordne ich fôlgendes an:

§ 1
Der Betriebsführer oder seine Beauftragten haben fortlaufend im Betriebe die 

Arbeitsdisziplin zu überwachen und Verstëfien entsprechend den §§ 2 bis 5 entz 
gegenzutreten.

§2 . x'-
Der Betriebsführer kann Verstôfie der Gefolgschaftsmitglieder gegen die Ordnung 

(Arbeitsdisziplin) oder Sicherheit des Betriebes mit 'Verwamungen oder Geldbufien 
nach Mafigabe der folgenden Bestimmungen ahnden, auch wenn eine solche Mafinahme 
bisher weder in gesetzlichen Vorschriften noch in Bestimmungen der Betriebsordnun- 
gen oder arbeitsvertraglichen Regelungen vorgesehen ist, und zwar:

1. leichte VerstëBe, z. B. einmalige Unpünktlichkeit, mit mündlicher oder schriftlicher 
Verwamung;

2. schwere VerstëBe, z. B. unentschuldigtes oder grundloses Fehlèn, wiederholte 
Unpünktlichkeit oder eigenmachtiges oder vorzeitiges Verlassen der Arbeitsstelle, sowie 
Wiederholung leichter VerstëBe, mit einer Geldbufie bis zum Hëchstbetrag eines durch- 
schnittlichen Tagesvérdienstes ;

3. erhebliche VerstëBe, z. B. wiederholte VerstëBe nach Ziff. 2 oder bewuBte Wider- 
spenstigkeiten gegen Anordnungen dés Betriebsführers oder seines Beauftragten mit 
einer GeldbuBe bis zum Hëchstbetrag eines durchschnittlichén Wochenverdienstes.

§ 3
Die Erteilung der Verwamung sowie die Verhângung der Geldbufien erfolgt durch 

den Betriebsführer oder durch eine von ihm beauftragte léitende Person; die Verhân­
gung von Geldbufien nach Rücksprache mit dern Betriebsobmann. Der Betriebsführer 
hat die Verhângung einer Geldbufie von mehr als einem durchschnittlichén Tagesver- 
dienst alsbald dern Leiter des für den Betrieb zustândigen Arbeitsamts als Beauftragten 
des Reichstreuhânders der Arbeit anzuzeigen. Die Verhângung einer Geldbufie wird 
unwirksam, wenn ihr der Leiter des Arbeitsamts als Beauftragter des Reichstreuhânderf 
der Arbeit binnen einer Woche nach Zugang der Anzeige widerspricht. Geldbufien 
kënnen vom Lohn oder Gehalt einbehalten werden. Sie sind vom Betriebsführer an 
die für den Betrieb zustândige Kasse der NSV. zu überweisen.

§ 6
Ein Abdruck dieser Anordnung ist in den Betrieben an geeigneter, den Gefolgschafts- 

mitgliedem zugânglicher Stelle zum Aushang zu bringen. '

§7 '
Die Betriebsführer und ihre Beauftragten, die dieser Anordnung vorsàtzlich oder 

fahrlâssig zuwiderhandeln oder sie umgehen, werden auf Verlangen der Finanz- und 
Wirtschaftsabteilung -— Reichstreuhânder der Arbeit — mit Gefângnis und Geldstrafe, 
letztere in unbegrenzter Hëhe, oder mit einer dieser Strafen oder auf Grund der §§ 1 
und 6 der Verordnung über das Ordnungsstrafrecht auf dern Gebiet der Lohn- und 
Arbeitsbedingungen vom 12. Juni 1942 (VOB1. S. 193) mit einer Ordnungsstrafe in 
Geld, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle eine Haft- (Arrest-)strafe bis zu sechs 
Wochen tritt, bestraft. Strafbar ist auch der Teilnehmer (Anstifter, Mittâter und Ge- 
hilfe).

§ 8
) Diese Anordnung tritt am 1. Dezember 1943 in Kraft. Die Verordnung gegen Vertrags- 
bruch und Abwerbung gegen das Fordem und Gewâhren unverhâltnismâfiiger Arbeits- 
entgelte und gegen Disziplinwidrigkeiten in Betrieben, Verwaltungen und Haushaltun- 
gen vom 12. Juni 1942 (VOB1. S. 192) bleibt unberührt. Die Anordnung gilt jedoch nicht 
für Schiffe der See-, Binnen- und Luftschiffahrt und ihre Besatzung.

.74a, dann bebaltet eùren Drede", sagt der Seppi gemüllidt zum lâdtelnden Sdbalterbeamten und baul ab.
,74iCbts zu madben, Sorti, die rüCken keine Zigaretten raus.“
,,Das verstehe idt nidit, Seppi, hast du denn 'Feblsdbidhten?'
.74 ur zwei.'
.Mit Entsdtuldigung?'
.74m, nidht ganz, einmal hab ich mieh versCblafett und dann mufite ich nodt Schnaps brennen.'"
.Jlch so ist das, Seppi, du hast also zwei Jage ohne SntsCbuldigung gefehlt und aa willst du JreCb- 

■ dadrs nodt ZigarettenT
> .Klar Mensch, wozu haben wir denn eine Volksgemeinsdtaft?"

.Hast redit, Seppi, dann ist also dein Schnaps audt für die 'Volksgemeinsdtaft?'

.Joui, idt glaube bei dir ist eine Sdtraube lacker, was bat t mein Schnaps mit der 'Volksgemeiiisdtaft 
zu tun?'

,Mso jetzt langt’s, Seppi, so eine fredte Portion ist mir dodt nodt nidtt begegnet, wir bahen aile den 
ganzen Monat bran gearbeitet, du hast zwei .Blaue' gesdtletzt und willst dorn noth Zigaretten, bist du 
denn ganz von Cburdtill, Stalin und Roosevelt besessenT"

.Was haben die mit meinen Zigaretten zu tun?“

.Die sagen audt wie du, idt trinke für endt aile und wollen an allem Jeil haben, Seppi, idt glaube, 
du wirst dodt nodt zur alliierten JHCksdtneiderbrigade einberufen oder zur Stblüsselabteilung beim alli- 
ierten Oberkommando.' ■ - .

s .“Wié meinst du das, JoniT
J ,74a, fa, die einen müssen die Zôdter zufliCken, weldte die drei Qauner in die Luft gelogèn haben 
und die anderen müssen die Synagogensdtlüssel der Juden polieren, damit die uns ibre 74asen in ..."

,Joni, idt will dir mal was sagen', hub der Seppi an, aber da rannte er mit aller TVuCbt gegen die 
eiserne Eingangspforte, und was er dann sagte, batte mit Zigarettenverteilung nidtts mehr zu tun.

§ 4
In den Fâllen, in denen sich der Betriebsführer eine wirksame Unterstützung durch

Einschaltung der Deutschen Arbeitsfront verspricht, 
betrieblichen Mafinahmen anzurufen.

empfiehlt es sich, diese neben den

§5
Hâlt der Betriebsführer eine betriebliche oder nebenbetriebliche Mafinahme nicht 

für ausreichend oder sind diese erschôpft, so hat er unverzüglich — bei Inlândern beim 
Leiter des zustândigen Arbeitsamts als Beauftragten des Reichstreuhânders der Arbeit, 
bei Auslândern (einschl. Protektoratsangehôrigen und Schutzangehôrigen des Deutschen 
Reichs) sowie bei Ostarbeitern bei der zustândigen Polizeistelle — Anzeige zu erstatten.

dÜetzeMUMj dar QafolçfSakatt
In Fortsetzung meines in der erstep Ausgabe unserer WZ. verôffentlühten Artikels 

„Aus unserer Betriebsgemeinschaft" zeige ich heute die Zusammensetzung des 
B et rieb s st ab e s des Werkes M a r ie- Luise auf und gehe damit gleicnzeitig 
Kenntnis von der Vielseitigkeit der Aufgaben, die aus der Betreuung der gesamten Ge­
folgschaft erwachsen.

Ein àhnlicher Betriebsstab besteht, den jeweiligen Verhaltnissen angepaflt, auf samt- 
lichen Werken.
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HAUPT • 8ATPIE.BS0B/1AHH

Aus der vielseitigen Aufgàbenstellung, die dern Betriëbsobmann und seinen Mitarbei- 
tern gegében ist, soll an dieser Stelle lediglich einmal der Weg aufgezeigt worden, der 
zu gehen ist, wenn ein Anliegen zur Kenntnis und Bearbeitung vorgebràcht worden soll. 
Das Gefolgschaftsmitglied wendet sich an seinen Bio ek oh m an n, der den Vor gang an 
seinen Zellenobmann weiterleitet, wenn er ihn nicht selbst zur Erledigung bringen 
kann. Nôtigenfalls unterbreitet der Zellenobmann die Angelegenheit dern Betriebs- 
o b mann oder lafit sie von diesem dern Hauptbetriebsobmann zugehen. Dieser 
setzt sich gegebenenfalls mit dern zustandigen B e trie bs fuhr e r ins Einvernehmen. 
Es geht nicht an, ein Anliegen unter Umgehung obiger Instanzen unmittelbar ir gend einer 
Aupenstelle zu unterbreiten. Die Gewanr für eine ordnungsmafiige Erledigung kann in 
solchem Falle nicht gegeben worden. Delunsch,

Hauptbetriebsobmann.
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fye Lefâiïfy Mt!

In dern unseres Wissens zwar bis heute noch nicht geschriébenen und verôffent- 
lichten „Buch der tausend Ausreden", das trotzdem aber Millionen von Menschen be- x 
kannt und gelâufig ist, nimmt einen weiten Raum die^iâufig zitierte und variierte Phrase 
ein: . leh konnte das beim besten Willen nicht tun oder halten...“ Viele Menschen 
lieben es, sich bei jedem Versagen auf jene berühmten und noch mehr berüchtigten 
„Verhâltnisse“ herauszureden, die angeblich „stârker‘‘ gewesen seien als ihr garan- 
tiert „hester Wille ', und schlieBlich sind wieder andere bestrebt, ihr eigenes Ver- 
schulden und Versagen damit zu „entschuldigen“, dafi zwar „der Wille stark, aber 
das Fleisch schwach gewesen ware. — Eine weitere Auseinandersetzung mit solchen^\\ 
Spiegelfechtereien hat keinen Sinn und Zweck. Tatsache in den ailermeisten derartigen 
Fâllen ist und bleibt fraglos, dafi in diesen Menschen der Wille eben doch nicht stark 
genug war, um sich gegenüber allen Widerstânden durchsetzen zu kônnen.

Was uns an diesem Thema nun vor allem interessiert, ist die unbestreitbare Tat­
sache, daB Willensschwâche immer u n d ü b erall zu schlechter H a 1 - 
tung führt. Haltung ist weitgehend eine Angejegenheit des Willens, und wer wil- 
lens schwach ist, von dern kann man keine oder doch nur eine misérable Haltung 
erwarten. Darüber tâuscht keine ,,Angabe" hinweg. Haltung kann man nicht allein 
durch AuBerlichkeiten dokumentieren, nicht etwa dadurch, daB man stocksteif und 
zackig herumstolziert, auch nicht mit Schonen Worten.

Haltung beweist man allein durch Taten, durch Leistungen.
Das trifft für den einzelnen Menschen zu, aber auch für ganze Vôlker und Rassen, 

und das erweist sich ganz besonders wâhrend schicksalhafter und entscheidungs- 
schwçrer Zeiten. Da zâhlen nicht mehr schônklingende Worte, da ist einzig und allein S 
die aus der Haltung geborene Leist ung der Gradmesser für Wert 
oder Unwert der Menschen und Natione m Überzeugender Beweis für die 
Richtigkeit dieser These ist die Gegenwart. Sie fordert von jedem Mann, von jeder J
Frau und vielfach auch von den Kindern unseres Volkes „Haltung“, ùnd sie ist über- 
reich an Beispielen und Vorbildern für eine solche harte, tatentschlossene und lei- 
stungsbereite Haltung. Vor allen anderen Vorbildern leuchtet hier das Beispiel des 
deutschen Soldaten, das Beispiel der Menschen in den vom Bombenterror betroffenen 
Stâdten und Betrieben unseres Vaterlandes. Vorbilder sind uns nicht nur die Mannel, 
nicht nur der Soldat, der Arbeiter und der Bauer, Vorbilder wurden im Laufe dieses- 
gigantischsten aller Kriege ebenso auch die Frauen und nicht zuletzt auch die Jugend- 
iichen unseres Volkes. Mag das Leben, môgen die Lebensbedingungen noch so hart/—\ 
und schwer sein: sie stehen und arbeiten! Sie erfüllen unbeirrbar treu ihre'- 
Pflicht ohne die geringste Rücksichtnahme auf persônliche und private Wünsche, die 
unser Volk nunmehr auf künftige Zeiten zurückgestellt hat. Wir kennen heute unzâh- 
lige Beispiele dafür, daB Menschen unseres Volkes sich auch nicht durch Rücksicht­
nahme auf ihre persônliche Sicherheit, auf Gesundheit und Leben von der restlosen 
Erfüllung ihrer Kriegspflicht zur Leistung abhalten lassen. Wer das nicht 
glauben will, wern das übertrieben zu sein scheint, der mag sich in den Betrfebep von 
der Richtigkeit dieser Satze überzeugen.

Menschen, die solche haltunggeborene Leistungen aufzuweisen vermôgen, haben 
etwas gewonnen und etwas verloren. Sie haben ailes Verstândnis verloren für irgend-

* welche Verniedlichungsversuche ihres eigenen schweren Lebens uncj Erlebens sowié für 
irgendwelche Drückebergereien von Menschen, die als Zaungâste den Krieg an der 
Peripherie überstehen, aber nicht an seinen Lasten und Hârten mittragen wollen. Ge­
wonnen aber haben gerade diese Menschen einen sicheren Instinkt, der sie untrüglich 
allen falschen Schein von echtem Sein unterscheiden lâfit. Sie grübeln nipht lange, sie 
zerbrechen sich nicht den Kopf wegen irgendwelcher eingebildeter oder tatsâchlicher 
Problème, aber sie sind ungemein kritisch geworden. Sie betrachten und bewerten die 
Menschen und die Dinge des Lebens auf eine Weise, die sich kein X für ein U vor- 
machen lâfit. Sie legen ihr eigenes Leben und Erleben, ihre eigenen Opfer, Verzichte 
und Leistungen als Gradmesser an bei der Beurteilung aller anderen Menschen a

Für jeden von uns gilt es heute und künftig, vor diesen Menschen der haltung- 
geborenen Leistung zu bestehen... Und das ist sehr schwer!
Wie der Einzelmensch, so wird heute auch das ganze Volk nach seinen Leistungen 

geprüft und gewogen. Die L,eistung zâhlt und nicht die Phrase! Der 
Krieg ist jetzt schon reich an Beispielen dafür, daB Vôlker mit schwachenj Leistungs- 

bzillen und unzülânglichen Leistungen zur Niederlage, zum Abstieg verurteilt sind. Es 
geht in diesem Krieg nicht mehr um dynastische, wirtschaftliche oder territoriale 
Streitfragen; es gehtschlechthin um Leben oder Tod, es wird—um ein 
Wort des Führers in Erinnerung ku bringen — nach diesem Krieg nur mehr Überlebende 
geben. Der Sieg und damit das Leben fâllt aber keiner Nation als unverdientes Ge- 
schenk in den Schofi: • .

Der Sieg am Ende dieses Krieges wird den Gegenwert all jener Opfer und 
Leistungen des am opfer- und leistungsbereitesten der Vôlker darstellen.
Um diesen Einsatz bis zum Letzten kann sich kein einziges Volk herumdrücken. Es 

ist vôllig ausgeschlossen, dafi etwa dieses oder jenes Volk, selbst abwartend, andere 
die Kastanien für sich aus dern Feuer holen lâfit. Die Totalitât des Krieges lâfit das

Strasburg: Das Katzen-Bruckei
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nicht mehr zu. Die Endsumme der e i g e n e n Opfer und Leistungen allem gilt. Und 
diese Endsumme, die iedes der Vôlker aufweisen muB, sie setzt sich aus nichts anderem 
7ii sa m m en als aus den Einzelsummen der Leistungen all der Millionen und aber 
Millionen Angehôriger der Nation. Damit aber ist das Schicksal des Volksganzen — 
und automatisât auch das Schicksal feder Familie und jedes einzelnen — in die Hand 
eines jeden Volksgenossen gelegt. Somit ist seine persônliche Verantwortung nunmehr 
riesengroB geworden.

Wir aile kennen den Leistungswillen, die Opferbereitschaft und mithin den kamp- 
ferischen Wert unseres Volkes, und wir wissen daher, daB am Ende dieses Krieges der 
deutsche Sieg stehen wird. Garanten für diesen Sieg sind uns in allererster Linie der 
deutsch e Soldat sowie das Feldherrngenie des Führers. Führer und 
kampfende Front aber sehen in Haltung und Leistung der schaffenden 
H e i m a t ihrerseits eine sichere Gewahr für den Sieg. Dieses wechselseitige Vertrauen 
zwischen Führer, Front und Heimat ist festgefügt und durch nichts zu erschüttem; denn 
Führung, Front und Heimat wuchsen aile aus dern gleichen Boden, sind Glieder ein 
und desselben Volkes, Trager deutschen Blutes. /

Uns Deutschen der Gegenwart hat das Schicksal eine Gnade erwiesen, die es nui 
gauz selten und im Abstand von Jahrhunderten einem Volk bezeugt: es hat uns den 
Führer Adolf Hitler gegcben. Noch nie zuvor besaB das deutsche Volk an seiner Spitze 
einen Mann, dern es restlos vertrauen konnte wie Adolf Hitler. Vor welche Entschei- 
dungen wir auch gestellt wdrden und werden, wir wissen: „Der Führer wird’s 
schon richtig mâche n!" Hüten wir uns aber davoj, diesen Satz, um den uns 
die anderen Vôlker im tiefsten Grunde ihres Denkens beneiden, durch gédankenloses 
Aussprechen zu verwassem und zu entweihen.

Ein Volk, dern das Schicksal einen Adolf Hitler schenkte, übernahm mit diesem 
Geschenk zugleich die Verpflichtung, sich disses grofien Führers immer und in allen 
seinen Gliedern würdig und wert zu erweisen.
Daran denken wir stets. Und wir vergessen audt nidit, daB spâter — nach dern 

Krieg — von jedem Frôntsoldaten an die Münner und Frauen der Heimat die Frage 
gerichtet werden wird: „Was hast Du getan, wahrend ich drauBen den 
Kopf hinhielt?” Diese Frage làBt kein Ausweichen zu, keine Ausflüchte. Wir 
werden sie nur beantworten, werden nur vor der Front bestehen kônnen, wenn wir 
einwandfreie, nüchterne Leistungen aufzuweisen haben; denn nur die Leistung zâhlt 
und nicht die Phrase.

Theo Weifl.
Gau-Presse- und Propagandawalter.

a

Der Führer sprach am 30. Januar 1944 :
„DaB am Ende dieses Ringens aber der Sieg Deutschlands stehen 

wird gegen seine westlichen und ostlichen verbrecherischen An- 

greifer, ist für jeden Nationalsozialisten nicht nur der Ausdruck 

seines Glaubens, sondérn als AbschluB des ganzen bisherigen 

Kampfes eine innere GewiBheit."

dÜ^tziMiûkas Vozsddaçfswasau,
Folgende in letzter Zeit eingereichte Verbesserungsvorschlâge sind pramiiert worden:

.1. Frau Luise Debenath, Fabrik Rudolf, Vorschlag zur Sauberhaltung des Rückstandes, RM 25,—.
2. Obersteiger Johann Penneraht, Werk A.-Rudolf, Vorschlag zur Erhôhung der Leistung im Strécken- 

vortrieb RM 200,—.
3. Fahrsteiger Oskar Maier, Werk Ferdinand, Vorschlag zur Verbesserung der Sprengarbeit im Abbau, 

RM 50,—. ; '■ ...
4. Anschlager Josef Fimbel, Werk Alex, Vorschlag zur Dichtung von Schlauchverbindungen, RM' 20,—.
5. Obermeister Eduard Heidet, Fabrik Amelie, Vorschlag zur Verwendung von Mammutpumpen an 

Dorrapparaten, RM 150,—.
6. Mühlenarbeiter Josef Hatterer, Werk Amelie H,'■Vorschlag zur Unfallverhiitung an Fenstern, RM 10,—.
7. Rangierer Wendelin Schneider, Werk Theodor, Vorschlag zur Verminderung der Staubentwicklung bei 

der Verlàdung, RM 25,—.
8. Vorarbeiter Georg Billich, Fabrik Rudolf, Vorschlag betr. Verbesserung am Mlschsilo, RM 25,—.
9. Werkstattmeister Amatus Martin, Werk A.-Rudolf,Vorsdilag zur Anbringung von Abdeckungshauben 

w Schleifsteinen, RM 50,—.
■ 10. Schmied Ferdinand Nehr, Werk Amelie I, Vorschlag zur Einsparung von Kohlen am Schmiedefeuer,
RM 25,—.== ZWISCHEN FRONT UND HEIMAT
Befôrderungen bei der Wehrmacht: •

Werk Marie-Luise: Der Salzlader Karl Kuster wurde zum Obergefreiten, der kaufm. Angestellte Karl 
Hildenbrand und der Elektrikerlehriing Josef Blankhardt wurden zum Gefreiten befôrdert.

Auszeichnungen vor dern Feind:
Werk Alex-Rudolf: Es wurden ausgezeichnet: Gefreiter Andreas Gollentz mit dern EK. 2., der ruma- 

nischen Tapferkeitsmedaille und der Nahkampfspange; Gefreiter Alois Trimmel mit dern Kriegsverdienst- 
kreilz 2. Kl. mit Schwertern.

*

Von unseren Gefolgschaftsmitgliedern sind wieder zahlreiche GriiBe eingetroffen, für die wir herzlich 
danken.

Werk Amélie: Robert EIsasser, Andreas Reinold, Gefreiter Albert Hebting, Gefreiter Rotzinger, Paul 
Runser, Gefreiter Albert Fierstein, Aloys Lang, Josef Gerber, Andreas Haberer, Paul Algeyer, Paul Bilwes, 
Johann Rieth, Armandus Oberrieder, Renatus Boll, Oberscharführer Karl Fuhrmann.

Werk Josef-EIse: Albert Kunemann, Gefreiter Hermann, Kamill Vetter, Karl Gasser. ,
Werk Anna: Moritz Steiner, Andreas Furmanski, Renatus Jagle, Wemer Wilauer, Gefreiter Karl Grodwohl.
Werk Ferdinand: Eugen Schwartz, Josef Fluck, Robert Meyer, Michel Haas, Johann Schackis, Albert 

iteiner, Renatus Meyer.
Werk Theodor: Gefreiter Andreas Habsiger, Leo Guthleben, Peter Wendling, Karl Kieffer, Ernst Leiber, 

Eugen Kasper1.
Werk Alex-Rudolf: Ludwig Winnlen^ Georg Still, M. Zagula, Amatus Meister, Georg Fischer, Fritz HeB, 

lÀlois Trimmel.
J Werk Marie-Lûise : Adolf Müller.

Werk Ensisheim: Gefreiter Fr. Nebe, Hermann Hassenforder, Gefreiter W. Stholz, Arno Jaksel, Josef 
Conrad.

*

Johapn Schackis und Michel Haas vom Werk Ferdinand scheinen sidt im RAD. recht wohl zu fühlen 
und berichten über ihre Eindrücke. Beide kommen zu dern Ergebnis, daB ihnen der RAD. sehr nützlich ist.

Gefreiter Hermann vom Werk Josef-Else ist nun schon seit zwei Jahren in Rufiland und hat wohl das 
Recht, ein fachmannlsdies Urteil abzugeben. Er sdiildert das sowjetische Paradies, in dern Kalte und Eis, 
Elend, Grausamkeiten und' Verschlagenheit zu Hause sind. Er ist stolz darauf, gerade hier im Kampf mit 
diesen Bestien sein deutsches Herz beweisen zu konnen. >,Den ersten Worten der ,,Internationale" ent- 
sprechend leben hier tatsaçhlidi die Verdammten dieser Erde und wir kennen nur einen Gedanken, dieselben 
zu schlagen, wo sie sich zum Kampfe steffen, um den Bolschewismus vollstandig zu vemichten." Er hat 
bis heuté noch nicht bereut, sich freiwillig gestellt zu haben.

Matrose Gefreiter Wendling vom Werk Theodor schreibt uns vom Atlantikwall, wp er schwere und harte 
Aufgaben zu erfüllen hat. Aber das kann nadi seinen Worten ,,uns Blauç Jungens nicht erschüttem. Der 
Führer hat es so befohlen, wir stehen hier eiserner als je."

Eugen Kaspar vom Werk Theodor wartet tait Sehnsucht auf den Augenblîck, wo er mit seinen Kame- 
raden dern Feind gegenüberstehen darf, um ihn zu vemichten. Der Bolschewismus wird uns nicht über- 
rennen, wir werden zeigen, daB unser Vertrauen zum Führer nicht umsonst war.
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• Albert Steiner vom Werk Ferdinand berlchtet sehr intéressant von seinen Erlebnissen im Osten und 
wendet sich gegen Miesmacher in der Heimat, die aus der Frontlage im Osten falsche Schlüsse ziehen., ,,Es 
wird sich schon zeigen, wofür ailes gut war. Sie kônnen an unserem Endsieg ja doch nicht rütteln."

Ludwig Winnlen vom Werk Rudolf schildert uns in einem langen Schreiben ausführlich seine interessanten 
Erlebnisse mit den Banditen. « « « <

Gefreiter Alois Trimmel vom Werk Alex-Rudolf grüfit aus dern Osten aile Arbeitskameraden ; er steht 
im Flufigebiet des Dnjepr und nahm an den schweren Abwehrkâmpfen der letzten Wochen Teil... ,,Wir 
und die Heimat haben nichts zu befürchten.**

Fritz Hess, unser Magazinangestellter vom Werk Alex-Rudolf, schildert seine Erlebnisse aus dern hohen 
Norden. Dort, wo der Winter bereits Anfang Oktober einseïzt und bis Anfang Juni anhalt, dort unter dern 
66. Breltengrad, hait er mit seinen Kameraden treue Wacht und schreibt u. a. ,,... ich frene mich, sehr 
bald durch die Werkzeitschrift, die eine Vérmittlerin zwischen uns an der Front und euch in der Heimat 
sein soll, Naheres zu erfahren. Uns geht es wie immer noch prima/*

Besondere Freude bereitete tins der poetische Brief unser e s Gefolgschaftsmitgliedes Robert Elsâsser 
vom Werk Arnelle L Er schreibt uns: 4„Mühsam quâlt sich die Sonne auf die Mittagshôhe ihrer Wanderung 
durch das Firmament. Nun mûht sie sich, ihr karg bemessenes Daseinsrecht unter dern kalten Gestirn des 
Nordens wenigstens zu dieser ihr ureigenen Stunde zu behaupten. Aber schon an der schmalen Grenze 
zwischen Dâmmerung und Licht verlâfit sie uns und müde und resigniert sinkt der Tag in die dunklen 
Schatten der Winternacht zurück. Nur die vom schneeigen Weifi des Winters überzogene Erde schimmert 
leuchtend in den Tag. Ein schônes erhabenes Bild, über das sich bewundernd die Blicke des Landsers 
weiden, der mit raschem Schritt von seinem Dienst der Kaserne zueilt. Wenn er einmal aufschaut von^ 
Wege und seine Blicke in die sammetblaue Nâchtlichkeit des Himmels taucht, will es ihm scheinen, a 
würde sein Herz vom stlllen Klang dieses Bildes unter dern glitzemden Bogen der Sterne wie von einem 
heimatlichen Grufi angerûhrt. Und da wird ihm f roh bewufit, dafi zu Hause im Schonen Elsafiland seiner 
gcdacht wird. Des Posten Stiefel knirschen im Schnee, zwôlf S ehr itt e hin, zwôlf Schritte her. In der wannen 
Soldatenstube sitzen wir eng. zusammen in reinster Kameradschaft. Jedër ist in seine Briefe vertieft. Es sind 
so wunderbare Geschenke aus der Heimat, die immer mein Herz in jubel bringen und dre zartesten Emp- 
findungen in mir erweeken." Ferner teilt er uns mit, dafi er nach seiner mehrwôchentlichen Ausbildung als 
Funker bei den Panzerjâgem mutig seinen Mann stellen will. Er schliefit sein Schreiben mit den Worten: 
,,Siegesbewufit werden wir ailes daran setzen, um als stolzes Symbol unserem Lande den langersehnten 
Frieden zu schenken."

Renatus Ottermann, ehemaliger Berglehrling des Werkes Marie-Luise, schreibt aus dern RAD. :
,,Ich werde Sie vielleiçht überraschen, wenn ich Ihnen schreibe, dafi es mir im RAD. gefallt, aber es ist 

so. Wir haben eine schone warme Unterkunft. Die Verpflegung ist nicht wie zu Hause, aber wir kônnen 
bei solchen Zeiten doch nicht klagen. Den RAD. batte ich mir ganz anders vorgestellt. Man mufi nur etwas 
Disziplin und Ordnung haben, dann geht ailes gut. Wir arbeiten auf einer Baustelle. E» war uns nicht 
schwer gefallen, da wir als Berglehrling arbeiten gelernt haben. In unserer Abteilung sind viele Berglehr- 
linge und wir haben schon manchmal an unsere Lehrzeit zurückgedacht. Es war so schon und wir werden 
wieder daran denken. Jetzt erst sehen wir, dafi es unsere schônste Zeit war. Zum Schlufi môchte ich Ihnen 
meinen aufrichtigen Dank aussprechen für ailes, was ich bei Ihnen gelernt habe. Es war mir schon vielmals 
von Nutzen. Seid recht herzlich gegrüfit sowie aile Berglehrlinge."

DEN TOTEN HELDEN:
Im tapferen Einsatz für Führer und Vaterland starben den Heiden- 

tod:
Werke Arnelle I-II und Max: Elektriker Andreas Schott, im Oktober 1943;

Schlepper Josef Forny» im November 1943.
Werk Ferdinand: Knappe Albert Hueber, im November 1943,
Werk Theodor: Salzmüller Armandus Naegelin, im November 1943.
Werk Alex-Rudolf: Fôrdermann Luzian Fury, im November 1943; Ver- 

bauer Marzell Mardi, im Dezember 1943.
Werk Ensisheim: Laborant Robert Ley, im Oktober 1943; Schlepper Georg 

Pietruska, im November 1943; Schlepper Fritz ZwiBIer, im Oktober 
1943.

Landwirtschaftsabteilung: Gartner Josef Soltner, im Oktober 1943.

„Unsterblich bleibt der Toten Tatenruhm!"

e== AUS DER CHRONIK UNSERES BETRIEBES
Hochverdienter Altersjubilar

Anlâfilich seines 60. Geburtstages wurde Grubenbetriebsführer Pg. Schwarz in 
Anerkennung seiner Verdienste und seines langjahrigen Einsatzes zum Grûbeninspektor 
ernannt. Vor 44 Jahren ergriff er den Bergmannsberuf, besuchte die Bergschule in 
Bochum und verliefi die Oberklasse mit dern Gesamtprâdikat „sehr gut". Nach kurzer 
Tâtigkeit im Lothringischen kam Schwarz zum Abteufen der Schâchte Alex und Rudolf 
ins EIsaB, trat dann als Grubenbetriebsführer von Werk Ensisheim in den Dienst der 
damaligen Kaliwerke St. Therese und wurde spâter nach Bollweiler versetzt. Pg. 
Schwarz ist Weltkriegsteilnehmer und Trager des EK. II sowie anderer Orden. Er nahm 
lebhaften Anteil am Aufbau der Partei im EIsaB, ist Ortsobmann der DAF. und bekam 
an seinem Ehrentag die besonderen Glückwünsche der DAF. durch den Kreisobmann 

z*^ibermittelt.
Auszeichnungen in der Heimat

'r. Die Arbeitskameraden Fabrikmeister F. E i e h i n (als Ortsgruppenleiter), Lagerführer A. Hollinger
(als Ortsgruppenleiter) und Vermessungstechniker E. D es chang (als SA.-Sturmführer) wurden mit 
dern Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. ohne Schwerter ausgézeichnet.
Einstellungen :

Werk Ensisheim: Grubensteiger Heinrich Machentanz ab 15. 10. 1943.
Werk Theodor: Der 70jâhrige ehemalige Betriebsführer Heinrich Frenz hat sich der Elsâssische Kali­

werke GmbH, zur Verfügung gestellt. Er hat die Arbeit aïs kaufmânnischer Angestellter aufgenommen 
am 1. 12 1943.
Ernennungen und Befôrderungen

Die Anlemlinge Margarete Andres, Martha Barth, Marianne Bosch, Jakobine Christen, Martha Freuden­
reich, Helene Frey, Berta Holbein, Gabriele Jelsch, Margarete Karlen, Susi Knapp, Augustine Raefi und 
Jakobine Rebert haben die vom 20. bis 29. Oktober 1943 bei der Zweigstelle Mülhausen der Gauwirtschafts- 
kammer Oberrhein stattgèfundene Anlemabschlufiprüfung bestanden und wurden als Bijrogehilfinnen in das 
Angestelltenverhâltnis übernommen.

Die Bergvermessungslehrlinge Albert Dick und Josef Grummenacker, sowie der Bergvermessungsgehilfe 
» Amatus Stucker haben die am 12. Oktober 1943 stattgefundene Lehrabschlufiprüfung als Bergvermessungs-

techniker mit Erfolg bestanden.
Werk Amélie*. Fahrsteiger Luzian Ackerer ist mit Wirkung ab 1. 1. 1944 zum Obersteiger und bis auf 

weiteres zum stellvertretenden Grubenbetriebsführer ernannt worden.
Mit Wirkung ab 1. 1. 1944 wurden folgende Gefolgschaftsmitglieder in das Angestelltenverhâltnis über- 

y nommen :
Hauptverwaltung r Albert Schmittgantz, Krankenkontrolleur, Arbeiterpersonalabteilung : Heinrich Junker, 

Zeichner, Bauabteilung.
Werk Amelie: Renatus Koehl, Zeichner; Paul Kleinheny, Aufseher über Tag; Karl Kuhn, Aufseher über 

Tag; Franz Grimeisen, Aufseher über Tag.
Werk Ferdinand: Franz Starzoch, Siedlungsaufseher.
Werk Theodor: Alfred Lichtle, Aufseher; Eugen Barasino, Fabrikaufseher; Eugen Bollecker, Mühlen- 

aufseher.
Werk M.-Luise: Moritz Finanz, Steiger.

^Abgânge; .
'A Hauptverwaltung: Kaufm. Angestellte Helene Selmersheim, Registratur, am 9. 12. 1943; Obersteiger 
Anton Koch, am 31. 12. 1943; Kaufm. Angestellte Johanna Flick, Maschinenbuchhaltung, am 31. 12. 1943.

fAMILIENNACHRICHTEN
utten

. Hauptverwaltung: Kaufm. Angestellter Leo Denner (Einkauf, z. Z. Wehrmacht), eine. Tochter, am 
7 12. 43; Techn. Angestellter August Brunner (Maschinen- und Elektroabteilung), einen Sohn, am 24. 12. 43.

Werke Amelie I/II und Max: Hilfsarbeiter Vinzenz Schnoebelein, ein Sohn, am 30. 11. 43; Schlepper 
Oskar Keller, ein Sohn, am 4. 12. 43; Betriebstechniker Johann Griewel, ein Sohn, am 6. 12. 43; Tag- 
lôhner Emil Wifi, ein Sohn, am 9. 12. 43; Fôrdermann Emil Winkelmüller, ein Sohn, am 26. 12. 43; 
Kaufm. Angestellter Georg Miesch, ein Sohn, am 26. 12. 43; Lampenaufseher Felix Jaecker, eine Tochter,, 
am 3. 12. 43; Rep. Hauer Ludwig Soltner, eine Tochter, am 8. 12. 43; Versetzer Ludwig Meyer, eine
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Tochter am 7. 12, 43; Kaufm. Angestellter Alfons Klein, eine Tochter, am 12. 11. 43; Kaufm. Ange­
stellter Luzian Barth, eine Tochter, am 13, 11. 43; Lehrhauer Helmut Brieke, eine Tochter, am 7. 1. 44; 
Schlosser Eugen Keller, eine Tochter, am 1. 1. 44; Fabrikarbeiter Gustav Kastler, eine Tochter, am 10. 1. 44.

Werke Josef-Elsc: Reviersteiger Erwin Held, eine Tochter, am 17. 12. 43; Schlepper Ludwig Herrscher, 
eine Tochter, am 18. 12. 43; Schreiner Oskar Fasnacht, eine Tochter, am. 6. 12. 43.

Werk Ferdinand: Fôrdermann Ludwig Jenny, eine Tochter, am 26. 11. 43; Schlosser August Bacher, 
eine Tochter, am 14. 12. 43; Fôrdermann Karl Keller, eine Tochter, am 9. 12. 43; Salzmüller Heinrich 
Boehler, eine Tochter, am 22. 12. 43; Schlepper Robert Halbgewachs, ein Sohn, am 9. 12. 43; Platzarbeiter 
Josef Heintz, ein Sohn, am 11. 9. 43; Zuschlâger Ernst Moeglin, eine Tochter, am 10. 1. 44; Versetzer 
Josef Wacker, eine Tochter, am 9. 1. 44.

Werk Anna: Salzmüller Xaver Klein, eine Tochter, am 19. 12. 43.
Werk Theodor: Schreiner Marzell Roth, eine Tochter, am 3. 12. 43; Fabrikarbeiter Nikolaus Tschantz, 

eine Tochter, am 21. 11. 43; Salzmüller Xaver Vonflie, eine Tochter, àm 24. 11. 43; Fabrikarbeiter Albert 
Fischer, eine Tochter, am 23. 11. 43; Rangierer Albert Jost, ein Sohn, am 14. 12. 43; Fôrdermann Josef 
Wassmer, zwei Tochter, am 23. 12. 43; Fabrikarbeiter Heinrich Schurhammer, eine Tochter, am 23. 12. 43; 
Elektriker Adolf Tischmacher, eine Tochter, am 27. 12. 43.

Werk Marie-Luise: Schlosser Josef Heinrich, ein Sohn, am 24. 11. 43; Gartner Eugen Albisser, ein 
Sohn, am 26. 12. 43; Fôrdermann Renatüs Bixel, ein Sohn, am 26. 12. 43; Fôrdermann Martin Meister­
mann, eine Tochter, am 26. 12. 43.

Werk Alex-Rudolf: Verlader Alfred Abraham, eine Tochter, am 25. 11. 43; Verlader Josef Lehr, eiij 
Tochter, am 15. 12. 43; Fôrdermann Josef Meyer, eine Tochter, am 20. 12. 43; Hauer Josef Haefele, eine 
Tochter, am 27. 12. 43; Fôrdermann Josef Meyer, eine Tochter, am 2. 1. 44; Fôrdermann Ernst Zehler, 
ein Sohn, am 24. 12. 43; Elektriker Albert Hesse, eine Tochter, am 6. 12. 43; Fôrdermann Albert Weber, 
eine Tochter, am 1. 1. 44; Anschlâger Adolf Würges, êine Tochter, am 8. 1. 44.

Werk Ensisheim: Vorarbeiter Viktor Bockstaller, eine Tochter, am 17. 11. 43; Schlepper Marzell 
Hügelin, eine Tochter, am 20. 11. 43; Fôrdermann Ernst Forster, einè Tochter, am 15. 11. 43; Schlepper 
Emil Thierry, eine Tochter, am 26. 11. 43; Verlader Xaver Tugler, eine Tochter, am 6. 12. 43; Heizer 
Marzell Tschann, eine Tochter, am 1. 12. 43; Schlepper Edmund Sommereisen, eine Tochter, am 17. 12. 43; 
Schlepper Ludwig Sick, eine Tochter, am 24. 12. 43; Verlader Franz Kessler, ein Sohn, am 14. 11. 43; 
Fôrdermann Arthur Helwig, ein Sohn, am 12. 12. 43; Verlader Julius Rigel, ein Sohn, am 7. 12. 43; 
Salzmüller Georg Ackermann, ein Sohn, am 15. 12. 43; Schlepper Ernst Lutz, ein Sohn, am 24. 12. 43; 
Fôrdermann Alfons Fohrer, ein Sohn, am 26. 12. 43; Pümpenwârter Renatus Issenlohr, ein Sohn, am 
L 1. 44.

Werke Amelie I/II und Max: Zeichner Xaver Martin mit Maria Feder, am 15. 11. 43; Nachtwâchter 
Joh. Bapt. Rigini mit Odilie Haffner, am 19. 11. 43; Schlepper Karl Usselmann mit Maria Renger, am 
29. 12. 43; Schlepper Julius Schmitt mit Maria Behra, am 23/12. 43.

Werke Josef-Else: Obersteiger Kamill Müllet mit Paula Beck, am 20. 11. 43; Zuschlâger Paul Bihry 
mit Anna Kaeffer, am 3. 12. 43.

Werk Ferdinand: Platzarbeiter Josef Heintz mit Irene Bringy, am 24. 12. 43.
Werk Anna: Platzarbeiter Karl Ludwig mit’ Johanna Klinzig, am 20. 11. 43; Fôrdermann Paul Reiff 

mit Olga' Hitter, am 26. 11. 43.
Werk Theodor: Mühlenarbeiterin Wanda Fuchs mit Andreas Iggert, am 25. 12. 43.
Werk Marie-Luise :s Fôrdermann Marzell Beltzung mit Câcilia Soltner, am 19. 11. 43.
Werk Alex-Rudolf: Fôrdermann Karl Bereuter mit Agathe Hug, am 10. 12. 43.
Werk Ensisheim: Fabrikarbeiter Ferdinand Fürstenberger mit Odilia Rinderknecht, am 17. 12. 43; 

Fôrdermann Robert Winkelmuller mit Albertine Kindler, am 27. 12. 43; Hilfsarbeiter Heinrich ZwiBler, 
mit Susanna Albenesius, am 27. 12. 43. K S

Werke Amelie I/II und Max: Werkschutzaufseher Adolf Beyer, am 29. 12. 43; Schlosser Heinrich Rust, 
am 30. 11. 43; Platzarbeiter Stanislas Piotrowski, am 25. 12. 43; Fabrikarbeiter Ludwig Hmiger, am 
28. 12. 43.

Werk Josef-Else: Magazinarbeiter Emil Mischler, am 28. 12. 43.
Werk Alex-Rudolf: Ausklauber Nikolaus Buschek, am 4. 12. 43; Fôrdermann Geslaw Zubrowski, 

am 27. 12. 43.
Werk Ensisheim: Salzmüller Xaver Schmidlin, am 1. 12. 43; Fôrdermann Albert Martyr am 25. 11. 43 

(Folgen eines ’Betriebsunfalls) ; Schlepper Josef, Jaggy, am 19. 11. 43.

Herausgegeben im Einvernehmen mit / der Hauptabteilung, Werkzeitschriften im Presseaipt der DAF., 
Berlin W 35, von der Betrlebsgemeinschaft Elsâssische Kaliwerke GmbH., Mülhausen (ElsaB). S ehri f t-
walter: Rudolf Weicher. — Drack: Oberrheinischer Gauverlag und Druckerei GmbH., Strafiburg. 
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